
‚K  RUNG HEISST RNEUERUNG!
„Die Schönfungen des ahrhunderts ınd schön

un gultig, Wenn sıe einfach werden, da ß WT nıchts
mehr rtnehmen können, ser denn, Wır wolhlten sıe
zerstoren.“ Antormne de arExuDery

Eın Gotteshaus ist für Gott und den Gottesdienst erbaut. Es MU. die
egenwa Gottes iın e1nNer ernüchterten, sachliche e1t darstellen un
festhalten, un den Eıntretenden mıit heiligem Schauer un: TUr B n
füllen Eın Gotteshaus muß aber noch 1el mehr einer Christengemeinde
den bergenden Raum und die öglichkeit ehH einen Gottesdienst
feiern, W1e in das tiefere Verständnis unNnseTer Tage ordert

Von solchen Überlegungen geleitet, gingen die Tchitekten Johannes
Gsteu un Friedrich Achleitner und der Ver{fifasser als Ssorger die
Renovierung un Neugestaltung der schwer bombengeschädigten Pfarrkirche
Hetzendorifif Nach mehr als einjährigerArbeit ieg das Krgebnis I1iSeTer Be-
mühungen 19808 VO  - Was die künstlerische Seite betri{ft, kam darauft d
den Raum auf echte un ecdle Maßverhältnisse bringen, den Wust Von
Zieraten beseitigen und ihm, der bisher eine ammlung disparater Stil-
elemente WAar, einen harakter, un WwWI1e nıcht anders möglıch, eıiınen
dernen harakter aufzuprägen. Es ist e1n Gotteshaus entstanden, mi1t
klarer Gliederung un:! ruhigen Linıen, EeLWAS streng, aber ejerh VO  -
„nüchterner Irunkenheit“. Der Blıck WwIrd durch nichts Unernstes un Ver-
spieltes VO  - den wesentlichen Geräten abgelenkt, das Herz MUu. sich auft die
etzten inge besinnen. Sobald der Besucher die Oone der VOT der Leere
des Gotteshauses un: se1nes eigenen Herzens urchschritten hat
den lebendigen un wahren Gott, nıicht den nıedlichen. /ASR Hausgebrauch
zurechtgedachten errgott. Das eue Gotteshaus gibt eine Au{fgabe: WEeTrT
S1Ee icht 1Öst, WITrd unbefriedigt cheiden Der Besucher, der sich mit Außer-
lıchkeiten und ieblichkeiten TOsSten wollte, WIrd diese billige röstung
icht en und wıird zurückgeworfen auf die großen Grund{fragen se1ines
Daseins, durch deren Bewältigung hindurch allein der elbende 'Trost
un: die wahre Freude gefunden werden kann.

Der Zielsetzung unserTreTr e1Its: entsprechen wollen WI1r 1er- aber
die ıturgische Neugestaltung dieses Gotteshauses esonders darstellen,
SE1INE Ausrüstung für einen Gottesdienst Cu populo avtıvo. una:

auf, daß das Gotteshaus eın Presbyterium 1m eigentli  en Sinne
nthält; gehört 1n en Teilen der anzen Gemeinde. Die
irche liegt auf demselben Niveau. Nur die besonderen Bereiche des
Priesters, die Altarbereiche und der Ambo, darüber hinaus. Das
Gotteshaus ist getragen VOonNn der Überzeugung, daß die Gemeinde
Anteil Hohenpriestertum SIl hat un dieses Priestertum Gottes-
dienst etätigt. Das besondere Priestertum des Amtspriesters bleibt Christus
und der Gemeinde 1n gleicher Weise verbunden, ragt aber seinsmäßig un
der Aktion nach ber das priesterliche “n der Gemeinde hinaus. Die
Stufen, die WIT seinem andor gegeben aben, S1Nd nicht der
praktischen Sichtbarkeit sel1nes 'Tuns en da sondern welsen aut den
höheren Charakter se1nes Priestertums hın Wır en aber eın hoch-
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gelegenes Presbyterium erbaut, das das Altargeschehen den cken und
der Gemeinschafit der Gläubigen entrückt. Die heilige Liturgie sollte aQaut
der Erde bleiıben, 1in diesem Aon S1ie gehört der Welt der G leichnisse
Sie urchbrechen, ist uns icht verstattet Die eschatologische Hybris,
die der sichtbaren orm entfiehen und einen reıin gelst1igen Gottesdienst
püegen möchte oder die den Gottesdienst einNne unwirklıche Unnahbarkeit
entiernen möchte, lehnen WI1TLT ab

Wır en ZU. ersten Male ın Österreich Zwel Gottesdienstraäume aqax1lal
hintereinander gelegt Im ehemaligen großen Presbyterium den erktags-
LauUInl m1T eweglichem Gestühl un Kniepolstern, 1M Querschiff un
Hauptschilif den Sonntfagsraum. Der Werktagsraum faßt die SOoONS 1 weıten
Gotteshaus versireutien Gottesdienstbesucher auch erktagen einNer
kleinen (Gemelinde Im Werktagsraum, 9anz der Rundapsis
der Kirche, steht der Sakramentsaltar. Er rag un versinnbildet das
mysteri1um PErMAaNECNS der Gegenwart ottes un Christı 1mMm Gotteshaus.
Er ist darum e1n Steinblock, e1in ONOLL Auf ihm ist m1T eiınem einzigen
Fuß das wuchtige abernake befestigt, e1n Panzerschrank, dessen wuürtfel-
öÖrmige Gestalt nicht durch Zierate angebohrt un verwirrt 1St, sondern ın
blattvergoldeter einhel euchtet Der schwarze Fuß hat die Gestalt eines
griechischen Tau, das eın uraltes Gottessymbol 1St, 1ler aber 1n modernen
Eisenprofilen wiedergegeben ist. Immer wıieder klingt Symbol und moderne
Gestalt el e1nNns iıcht NU. der Sicherheit (wir en 1er VOL Jahren
einen entsetzlichen Sakramentsirevel UrcCc Eiıinbruch rleben müUussen),
sondern auch der dichten Versinnbi  lichung en ward dieser ar
AaUuS Stein un gefügt Der barocke Altar ist eine nsammlung der
verschiedensten Gegenstände; Lichter, Blumen, Reliquienschreine, KTEeUuZ,
Tabernakel, Altarbıild un eine rchitektur VO Säulen, Nischen,
Statuen War auf ihn un neben ihn gehäuft Wır haben den Versuch einer
„Entflechtung des Altars gemacht; Lichter und Blumen stehen 1U  w neben
dem ar. das TEeUz dahinter, der abernake ist VO  - der aTr-
OoberNHNache abgehoben. TiuUumM Uı un! ın eılıger Besonderung steht da
und ist m1T seinem weıthin leuchtenden Schrein der Mittelpunkt der Kirche

erktagen un außerhalb des Gottesdienstes auch Sonntagen. iınter
ihm WIrd ine dreiteilige Bilderwand des Malers Ernst UuC| die (;eheim-
1SSe des freudenreichen, schmerzhaften un lorreichen Rosenkranzes
darstellen, da die Kirche Marıa, der Rosenkranzkönigın. geweiht ist Biısher
ist 1Ur das drıtte Bild ausgeführt WIrd 1n diesen ochen vollende

In der 1eTUuNn ist der Sonntagsaltar errichtet. Auftf ihm wird das
mysterı1um transıens gefeler Er ist der hbesondere OUrt, d1ie Gemeinde
ihr Sonntagsopfer darbringt. Er ist alserTisch gestaltet, der qußer-
halb des Gottesdienstes escheiden zurücktritt un: dem Sakramentsaltar
keine Konkurrenz macht, VOL dem c VO. Kircheneingang gesehen,
1Ur wi1ie ıine Silhouette wirkt. Hr ist AU  N fünfundfünifzig Eichenbalken
zusammenge{fügt, Was nicht L1UFL UTrC| die verschiedene Maserung des
Holzes eine schöne, lebendige, künstlerische Gestalt erg1ibt, sondern auch
eın 1NND1 für die vielen 1edern gefügte Opfergemeinde ist  9 äahnlich
Ww1e Trot und Weıin Dem Altartisch völlig gleichgestaltet ın Materıal und
orm sind die 1er danebenstehenden Kommuniontische. Speise wIird eben
icht Gittern Oder Schranken oder änken, sondern ischen«
Die heilige Speise WIrd ar, Tisch Christi, bereitet und den
ischen der Apostel ausgeteilt, Die läubigen niıen el auf eder-
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polstern Wer die nordnung der fünf ische sieht, muß unmittelbar Ver-
stehen, 1er eın Mahl gehalten wIrd und daß auch ische Eer-
wartet WIrd Die meinde um den ar VOonNn drel Selten, 1mM Lang-
haus und den beiden Armen des Quers  es, Sonntag das De-
wegliche Gestühl des Werktagsraumes aufgestellt ist Die vierte e1ite des
Altars annn ann der Priester allein einnehmen (ich für unrichtig
und der Stellung des Priesters abträglich, We. auch quti der vierten Seite
olk den Altar umg1bt%) Im der Zelebration AB wird VOLr den
Tabernakel des Sakramentsaltares der T1F willen eine Art Fahne
aufgestellt, wıe be1 Predigten VOL ausgeseiztem Allerheiligsten.

Der Sonntagsaltar steht INUl  ( leer bevor der Gottesdienst
beginnt. In feierlichem Kiınzuge eleıten Ministranten mıiıt Kreuz und
Lichtern den Priester mitten durch die Gemeinde ZU Altar S1e erfährt
amıit eın ersties Gleichnis davon, daß ristus, der Herr, den Seinen
kommt, ihre Gebete übernehmen und den Vater weiterzureichen,

s1ie lehren  9 ihre en anzunehmen und verwandeln und
zurückzuschenken Dann sendet s1e ın die Welt und cheıidet wıeder vVon
ihnen; der Priester zieht elerlÄll]! aQuS, und der ar, der chauplatz der
Begegnung T1sSil mit seiner Gemeinde, steht wleder leer da

Die iırche besitzt Ww1e vordem Tel Altäre, aber sıe hat keinen aupt-
altar un!: keine eDpen- un! Seitenaltäre; ziemt einem eiligen Gerät
WwI1ie einem ar nicht, nebenan oder der Seite Oder bloß dekorativ
der Symmetrie en aufgestellt sSeın erar hat seıiıne besondere
WForm, seın besonderes ater1a un seine besondere Funktion und Sie.

jeweils anderen Zeiten 1mM Mittelpunkt des Gottesdienstes (der dritte
ar befindet sich ın eiıner Kapelle, die dem edächtnis der beli der Bom-
bardierung der irche und überhaupt den beiden eltkriegen umsg!
kommenen Toten ewidme 1St) Der mbo ist keine eigenwillige anzel,
sondern eın dienendes e  erpu. das, wenn nich  —+ gebrau wird,
bescheiden 1mM Raum zurücktritt, ja fast verschwindet.

Auch die Geräte für cie pendung der anderen Sakramente stehen
nicht irgendwo 1 Raum herum. Eine Seitennische e1ım Eingang der
irche ist als Taufkapelle ausgebaut. Über einNne ulIie steigt mMan 1n s1e
inunter. Ihre Decke ıst durchbrochen, Licht fÄiutet aus der ohe auf S1e
era Der Taufstein ist lichtgelbem Polyesterharz 9
ylinder, 1n den eine leere S eingetrieben 1st, die das Taufiwasse
irg und dur:  chimmern 1äßt Dem Taufstein gleichgestaltet atferıa
und orm sınd die Weihwasserbecken e1ım Kingang der Kirche, die auf
das Erneuern der auie durch das Weihwassernehmen hinweisen. Auch
die Beli  STU. sind ın der ähe des kınganges der irche ischen
angebracht und ermöglichen den unauffälligen Empfang des
sakramentes. In einer anderen ische eiım Kıngang der iırche en
die vielen Besucher des nahegelegenen T1edN0iIs eine prıvate Andachts-
statitie mit den Statuen der schmerzhaften Muttergottes und anderer viel-
verehrter Heiliger Diese Allerheiligenkapelle ist eın Raum persönli  er
und oft auch peripherer Frömmigkeit.

So en WITr versucht, dem Stiftungswillen des Herrn un: den
religiösen Bedürfnissen der Gläubigen Rechnung tragen durch ıne S1NN-
VOo T'  ung des Raumes und der Geräte, durch einen Hinweis auf die
wesentll!:  en 3B05 des Gottesdienstes, der nıcht übersehen werden kann,
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durch die Begegnung der iturgischen M1% der mModernen künst-
lerischen orm Unser Werk 1ST Gegenstand vieler und efitiger Aus-
einandersetzungen en freudiger, Ja begeisterter ustiımmung

auch viele Gregner Ja Feinde TOLlzdem MOoSe NMNSer Versuch Änregung
und TIMUu für alle Freunde der liturgischen Erneuerung werden!

Wien Stadtpiarrer Josepnh TNS ayer

e4ntegurzgen und 70uns (’/l£
Osterbeichtzettel ijenste religiös-sittlicher Belehrung

Vom hl aDS IuUuSsS D1S 1uUsS X IT tellen die Päpste besorgt jest Die
nkenntnis reiigiösen Dingen ST 1Ne der größten ejahren TUr den Glauben
Sollten NC} alle sıch bietenden Gelegenheiten ZUT relıgiös sıittlichen Belehrung
der Gläubigen noch ausgiebiger verwendet werden? Im profjanen Bereich wird
jede erden  ıche Möglichkei mML Ne o7ft überraschenden Findigkeit erkannt
un aufgegriffen, Reklame für irgend eTWwWdas machen TEe1LLC kannn Man
AUS naheliegenden Grunden alltägliche Formen NC} ıunbesehen den religiösen
Bereich hinüubernehmen; aas darf uNSs kKkeineswegs hindern jede nassende
Gelegenheit ZUT relgiosen Belehrung des Volkes besonnen UN ma ßvol  $  vg zıe  ar
und UTr aufzugreijen Hıer 5C1 zunachs WTr flucht1g auf die Gedenkbilder
(Erstbeic! Erstkommunion, Firmung, Jubilden) hingewizesen Bei Olks-
mMmissioNsSsAaNdenken ıST schon se1ıt Llangem die Möglichkeit eiehren un
estigen, ausgenutzt z1evıel Gelegenheit TOS spenden un uüber eschato-
Oogısche Wahrheiten elehren, 1e TOLZ manchen verheißenden Versuches
auf dem Gebiet der Sterbebildchen och ungenutzt! Im folgenden soll 1Ur auf
die Auswertung der ausführlich Cn  en werden

Unsere ndenken die Osterlıche Beicht en Bebilderung un erxt
vieltaci oder gar keine Beziehung ZU seelischen Geschehen Deim
Empfang der Ostersakramente S2ıe tragen oft ‚irgendein“ Bild, „irgendein“

die Gläubigen heran, SIa Urchaus ad hoc sprechen, STer-
beicht oder Osterkommunion Un andere einschlägige religiös sıttlıche Themen

ehandeln Als auszuwählende Stojffe könnten olgende rage kommen
UN fortlaufend Jahr JUr Jahr weitergeführt Wwerden

Wesen un iırkungen des S, die unerläßlichen
Bedingungen gultıigen und wurdigen mpfjanges dieses Sakramentes

Wesen UN irkungen des S, dessen würdiger
Empfang, Ööftere, aglıche KOoMMuniOn, personlıche Begegnung maat dem eucharı-
stischen Heiland

Unwissenheit N geistloser Mechanısmus vieler gutmeinenden Ponıten-
tfen Lauheit un sakularısıertes (;ewissen zahlireıcher Beichtender ‚schreien
nach einer klaren Darlegung der Bu ße, (} als gründliche Sinnesänderung,
etanoeıte b) als Sakrament der Buße, als nersönliche Bußleistung N
ne Form täglicher Selbstüberwindung INTES der ernstlich begonnenen
Sinnesänderung heraus

Wie ıele „Österlıiche“ Wahrheiten enthalt dıe e! ystr-
sches Sterben Un Auferstehen MT TISTUS au7Te un Bußsakrament
en mMmit Christus, Gotteskindschaft deren Wesen, achstum UN! Vollendung,
die Eucharıstie als Ostersakramen

Wesen und Wirkungen der 6, die o als Moglichke:r
uUN Pflicht NSeTrTer freien Entscheidung für Gott; 102e nOt tate ıne lebens-
kundlich-religiöse Belehrung ber den Verlauf einer Versuchung UN| bDer Ver-
halten der Versuchung!
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